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»Braäutigam« als frühjüdisches Messıas-Prädikat?

Zur Tradıtionsgeschichte einer urchristlichen Metapher‘

DON Ruben LiIimMMermann (Heidelberg)

Dıie Bedeutung der Hochzeıts- und Brautmetaphorık innerhalb der urchristlichen Theologıe-
bıldung ist unbestritten. Neben eıiner Reıihe VO'  — neutestamentlıchen Texten, dıe Jesus als Bräu-
tıgam un! dıe Gemeinde als Braut metaphorısıeren, 1st »Bräutigam« 1n der frühen Kırchenge-
schıichte einer der belıebtesten Christustitel“. Es besteht 11U weıtgehend Eınigkeıt darüber,
ass dıe verheißene Heılszeıt 1m Judentum des zweıten Tempels miıt dem Bıld der Hochzeıt
verbunden wurde. Allerdings wırd ausgehend VO'  o der Untersuchung VO  — Jeremi1as und der
Bekräftigung durch Gnilka” mit Nachdruck betont, A4Ss »Bräutigam« (noch) nıcht als Prä-
dikat des Mess1as der eiıner mess1anıschen Rettergestalt 1mM frühjüdıschen Schrifttum bekannt
SCWESCHN se1. [Jas Urteil VO:  — Jerem1as, ass sıch .0 IN derM spätjüdiıschen Literatur (}
kein Beleg dafür (findet), dafs Man dıe Bräutigamsallegorıe auf den Messtas angewendet habe«“ wırd
bıs 1n neueste Veröffentlichungen hınein me1st unkrıtisch rezipiert.” Sollte mıiıt der Jesus-
Bräutigam-Metapher also eine Sprachbildung des frühen Christentums vorlıegen, dıe aufgrund
iıhrer Iradıtions- und Analogielosigkeit dıe besondere Bedeutung Jesu ZUuU Ausdruck bringen
konnte? Liegt 1er entsprechend eine genuın chrıstlıche Redeweise vor”?

In mehrfacher Hınsıcht INuSss dıeser gegenwärtige OnNnNsens 1n Frage gestellt werden: Zum
einen steht dıe urchristliche Geschlechtermetaphorıik in einem breıiten Strom eines atl.-
jüdıschen Bıldfelds, be1 dem dıe Mann-Frau-Relation als bıldspendender Bereıich für Aussagen
der Gottesbeziehung herangezogen wurde Bereıts der Begriff r  G in seiner Bedeutung
‚Bräutigam« bezeugt eiıne schon fast denotatıve Metaphorıisıerung, als in der hebräischen
Bıbel »N1e eine bestimmte Person (namentlıch) bezeichnet sondern) fast immer als der
Iypus des Menschen, der besondere Freude hat«/ erscheınt. Eıne explızıte Braut- un!

Für Martın Schweıigler, dem ersten theologıschen Lehrer, mıiıt herzlıchem Dank'!
} Vgl. 1m Neuen Testament ELW: „18-22par.; Mit „1-14; Z 1-13; Joh 3,29£. (dazu und / IM-
S Der Freund des Bräutigams (Joh 3293 Deflorations- oder Chrıistuszeuge?, Yi() 23-130),
2Kor I2 Eph „21-33; Zur etapher in der Alten IC} immer och instruktiv (CHAVASSE, The brıde
of Christ. An Enquiry into Nuptıal Element ın Early Chrıistianity, London 1940; ZUT Bräutigam-Chrıistologie vgl.

(JRÜNBECK, Chrıistologische Schrıftargumentation und Bıldersprache. Zum Konflıikt zwıischen Metapherninter-
pretatiıon und dogmatischen Schriftbeweistraditionen 1n der patrıstiıschen Auslegung des 44 (45.) Psalms
VıgChr.5S 26). Leiden 1994; vgl. zuletzt HENGEL, Die auserwählte Herrın, dıe ‚Braut:, dıe ‚Multter:« und dıe
‚Gottesstadt:«, 1n: Dıie Gottes. Cite de Dieu. Symposion Strasbourg, Uppsala, Tübingen, hg. Hen-
gel, Mıttmann, Schwemer, WUNT, Tübıingen 2000 (ım Erscheinen, zıt. ach Manuskrıpt VO)] Autor).

Vgl. J. JEREMIAS, Art. VOLLON, VOUOLOG, IhWNI (1942). 1092-10' 1lJer‘ 1094; GNILKA, »Bräutigam«
spat;udxsches  V Messı1asprädikat?, IrIhZ 69 (1960). 298-301

Vgl. JEREMIAS, Art. VOL(N, VOLLPLOG (S. Anm. 095
Vgl. BERGER, Theologiegeschichte des Urchristentums. Theologıe des Neuen JTestaments, Tübıngen/

Basel 607:; etwas vorsichtiger HENGEL, Herrin (s. Anm. Manuskrıpt A Anm. 82
Vgl. dazu zuletzt BAUMANN, Gewalt und Liebe. Dıie Ehe als Metapher für das Verhältnıs JHWH-IsraelIn den Prophetenbüchern SBS 185), Stuttgart 2000, SOWIE umtassend meıne Untersuchung ZIMMERMANN, Ge-

schlechtermetaphorik und Gottesverhältnis. Tradıtionsgeschichte und Theologie eines Bıldfelds 1in Urchristentum
und antıker Umwelt WUNT), Tübingen 2000 (1im Erscheinen).

KUTSCH, Art. IhWAT 111 (1982), 288-296, 1er‘ 292 JD ferner MITCHELL, The



Hochzeıtsmetaphorik findet sıch VOI allem in prophetischen und weısheıtlıchen Jexten, wobe1l
hıer fast ausnahmslos 1n der Rolle des Bräutigams und das olk srael, Jerusalem/
Zi02n der dıe Weısheit als Braut ZENANNT wird.®

Zum anderen hat sıch uUuNseTE Kenntnis der frühjüdıschen Mess1aserwartung heute sechr 1e]
weıter ausdıfferenzıiert, als CS SE Zeıt VON Jeremi1as der Fall WAaIl: So wen1g iNnan VO dem
Judentum ZUu1 Zeıt des zweıten Tempels sprechen kann, wen1g annn INa VO der Mess1aser-
wartung sprechen’ und ebensowen1g g1bt x eın Set VOIN ‚Prädıkaten«, dıe dem Messıas ann
zukommen mussten. Angesıchts des iınzwıischen unstrıttigen Befunds, ass ein W1€e auch immer
gearteter Messjanısmus keineswegs 1im Zentrum frühjüdıscher Theologıe stand (viele Schrıiıften
geben 5A1 keinen Reflex auf eiıne endzeıtlıche Rettergestalt)“”, annn auch 1mM Folgenden
nıcht darum gehen, zeıgen, »das Wort ‚Bräutigam« als messianısches Prädikat«‘ eines
festgefügten Mess1askonzepts erscheınt. Vielmehr sınd 1e] bescheidener solche JTextzeugen
untersuchen, 1n denen dıe Vorstellung e1ines endzeıtlıchen etters DZW. Gesalbten (Messıas)
mıiıt Bıldern VO Brautstand un! Hochzeıt verknüpft wıird

Alttestamentliche urzeln:
Die Hochzeit des königlıchen Gesalbten in Ps 45 (LXX 44)

uch WE dıe hebräische Bıbel mit der Bezeichnung ala och nıcht das Konzept e1nes
endzeıtlıchen Retters verbindet, zeigen ein1ge Texte, dıe VO Gesalbten sprechen, ZEW1SSE
Grundstrukturen, dıe als Voraussetzung einer spateren mess1i1anıschen Interpretation angesehen
werden mussen. Möglıcherweise hat sıch schon bald ach dem katastrophıschen Ende des h1s-
torıschen Könıigtums (587 v.Chr.) dıe Hoffnung auf eın erneuertes Könıigtum formıiert, dıe 1in
Bıldern eines ‚göttlıchen: Bringers VO  — Recht und Gerechtigkeıit ıhren Nıederschlag fand (vgl
frühnachexılısch Jes 991_ p 11,1-9 Uun! einen Nährboden für apokalyptısch-messianıische
Sehnsüchte darstellte.*“ Im Zuge eiıner solchen ‚mess1ianıschen« Theologıe, dıe freıilıch

Meanıng of the Noun htn ın the Old Testament, 19 (1969), 931 ıne uneigentlıch-metaphorische Verwen-
dung des Begriffs lıegt wohl ferner in Ex 4.25£. mıt der analogıelosen Wendung D7  Eln vgl dazu BLASCH-
KE, Beschneidung. Zeugnisse der Bıbel und verwandter Texte,Z 28, Tübıngen/ Basel 1998, St.), SOWI1e In Ds
19,6£. M JD 1r (vgl. dazu F.-! HOSSFELDT/ ZENGER, salmen 1-50 NEB 29/ 11, Würzburg

8ff£.) VO'  S1993, 12
So 7.5. Hos 1-3; Jes 61,10; 62,4£.; €1S. 6:3{ vgl auch UND ZIMMERMANN, Vom ‚Hätschelkınd:« ZUu1

‚Hımmelsbraut:«. ıne relecture ZU Weısheitsverständnis in TOV A22-37; 44 (2000) (1im Erscheinen).
Vgl das Urteiıl des Sammelba:  es mıiıt dem programmatıschen Tıtel »Judaısms and theır Messıiahs at the

urn of Christian Era«, hg. VOIN eusner Cambrıgde 1987, ebenso LICHTENBERGER, Mess1anısche 1WAaTr-
t(ungen und messianısche Gestalten 1n der eıt des Zweıten Tempels, 1N: STEGEMANN, Hg.). €$$1AS-
Vorstellungen be1 en und Chrısten, Stuttgart U: 1993, 9-20; sSOWl1e I HOMA, Redimensionierungen des früh:-
jüdıschen Mess1anısmus, 11 Der Messı1as, JBTh S, hg. VO):  - DASSMANN, FÜ STEMBERGER, G., Neukırchen-Vluyn 1993,
209-223; 1mM Blıck auf qumranısche Mess1aserwartungen (JARCIA MARTINEZ, Mess1anısche Erwartungen 1in den
Qumranschrıften, 1N: JBTh (aa0.). 1/71-208, jetzt auch ZIMMERMANN, Messıjanısche lexte AUS Qumran. Könıiglı-
che, priesterlıche und prophetische Messı1asvorstellungen 1ın den Schriftfunden VO)!  — Qumran 11/104),
Tübıngen 998
10 Vgl. dazu auch STEMBERGER, Art. €ss1As Judentum, 22 (1992). 622-6530, Jjer:‘ 622

GNILKA, Bräutigam (S. Anm. 298
12 SO ETW: ZENGER s 45 1N: HOSSFELDT/ ZENGER, salmen (S. Anm. 7 279 ferner STRUPPE Hg.).
tudıen 21 Messıasbıld 1mM Stuttgarter Bıbl. Aufsatzbände Stuttgart 1989; instruktıv ferner WASCHKE,



keineswegs schon als (persönlıche) Mess1iaserwartung missverstanden werden darf, wurden
auch dıe alten Königstexte NEU gelesen und interpretiert.

Ps eIN Hochzeitslied®
In un! erfährt der Leser dıe Grundthemen des Psalms: Es handelt sıch einerseıts ein
‚Li1ebeslied« AA 722 das VO weıiteren Inhalt als Hochzeıtsliıed bestimmt wird, anderer-
se1its eın ‚Königsgedicht: (pl 72° wWD) Genaugenommen wırd 1mM Rahmen eines
Königslıeds dıe Hochzeıt des Königs besungen, Was 1in der alttestamentlichen Forschung auch
allgemeın anerkannt wird.” Die Schwierigkeıiten stellen sıch erst e1n, WECINN IiNnan versucht, dıe
beiden Hauptthemen köntglıches Amt und Hochzeit in Beziehung setizen und deuten: eht
N einen König als hıistorıische Herrschergestalt der den Idealtypus eines göttlıch leg1-
timierten Könıigtums? Welche Hochzeıt wırd hıer beschrieben? Fiındet eine einmalıge Königs-
hochzeit z zwıschen =  ab und Isebel‘“ ‚9 der g1bt der Psalm einen Reflex auf die r 1-
tuelle Vergegenwärtigung einer Könıigshochzeıt ZUT Manıftestation VO  a göttlıcher Macht, der
steht 1j1er 5adI ein ‚königlıches Zionsfest« 1m Hıntergrund, be] dem 1mM Akt kultischer Bege-
hung der Jerusalemer Herrscher eine symbolısche Vermählung mit der Braut ‚Z10n:
vollzieht?”

Diachrone Perspektive
In Anlehnung dıe Deutung VO  — Zenger ann iINnan davon ausgehen, ass Ps 45 1mM
Grundbestand eın ursprünglıch vorexılısches Königslıed darstellt zdas den KÖ-
nıg VOI allem als Träger eines besonderen, vielleicht O} göttlıchen 7a) Amtes preıst un:!
seinen Sıtz 1mM Leben ähnlıch Wwı1ıe be1 DPs 20£€. ELW:; be1 Krönungsfeıierlichkeiten gehabt haben
könnte. Da die Beziehung Gott-König 1eTr offensıchtlıch 1m Vordergrund steht, sınd Elemen:-

eines ‚Gottkönigtums:« integriert, der Könıig wıird durch Schönheıt, Macht un: Ersche1-
neN als Repräsentant der Gottheit ausgewlesen und garantıert in seinem Reıich dıe VO  —$ .Ott

Ordnung VO Recht und Gerechtigkeıt. Im Zuge der Relektüre alter Königstexte nach
der Katastrophenerfahrung VO  — 58 / v.Chr. wurde auch das vorexılısche ‚Königslıed«
(2-10.17.18 LICUu gelesen. Der ursprünglıche Psalm erfuhr u eıne entscheidende Überarbei-
(uUunNg, dıie VOT allem dıe hochzeıtlichen Elemente e integriert und den Psalm CNg miıt
der Zionstradıition verknüpft, der 1im Exıl entdeckten Hoffnung auf göttlıche
Herrschaft Ausdruck verleihen.!® Dıiıe Platzıerung des Psalms 1mM Rahmen der nachexılı-
schen Redaktion der Korachiterpsalmen bestätigt diese Deutung, da ach dem Klagelıed des
Dıie Frage ach dem €$s$1As 1m als Problem atl. Theol. und bıbl. Hermeneutik, ThLZ 113 (1988). 321—-33972
Kritisch hıngegen STRAUSS, Art. €es$S1As AT,; ° (1992). 617-621, der jedes Mess1asbt. IS Alte Jesta-
ment abstreıtet.
13 Vgl ELTW: H.-J. KRAUS, salmen XV/ Neukırchen-Vluyn 1960, 337 „Ps 45 ıst ein Lied ZU[T och-
zeıt des Kön1gs«: ferner CRAIGIE, Psalms S0 19), Waco 1983, 337£., HOSSFELDT/ ZENGER, salmen (S.
AÄAnm. 778

Dıiese These fußt auf der Deutung der 13) auf dıe Tyrostochter Isebel, das Verb E  N 8)
wurde dann kühnerweise als onomatopoetische Anspıelung auf T  ab betrachtet.

Vegl. diesen Fragen KRAUS, salmen (s. Anm. 13), 336
16 Sprachlich belegt diese Vermutung der Befund, dass in 38 eıne Abfolge VO: TIrıkola erscheıint, wäh-
rend IS6 LLUI Bıkola bıeten. In 10 wird ein Harem ANZCNOMMCN, während ab der Fokus auf eıne e1N-
zelne Königstochter gelegt wırd. Zenger stellt durch seine Zionsinterpretation den Psalm auf eine tufe mıt der
prophetischen Verwendung der Brautmetaphorıik bei Dt- und Tres.

S



Volkes (Ps 44) ber dıe Gottverlassenheit und VOI den Zionspsalmen (Ps . CEINZESEIZL
wırd Möglıcherweıise könnte s 45 bewusst als hermeneutischer Schlüsse] s 46
ıintegrıiert worden SC1HL, die kosmisch polıtısche Jhwh Relatıon der Gottesstadt zugleıch als
personale Beziehung deuten

/we1 Grundannahmen dieser Interpretation sollen Folgenden näher untersucht werden
Der 1eTrnÖn1g 1St ‚endzeıtlıch mess1ianısch« deuten
Die Hochzeıt dıieses Gesalbten 1ST metaphoriısch verstehen

Das EWISE Könıgtum des (yesalbten
Einıge Charakteristika des Psalm besungenen Könı1gs deuten darauf hın, ass hıer C1inMn KÖ-
nıgtum beschrieben 1ST das ber empirıisch-politische Herrschaft hiınauswelst Dies betrıifft C1-

dıe unmıttelbare Grundlegung könıglıcher Autorıtät durch Ott selbst Sa 7a° 8a)
andererseıts herausragende Prädıkate WIC außergewöhnlıche Schönheıt 3)19 Herrschaft dıe
sıch M1 Wahrheit Sanftmut und Gerechtigkeit verbindet der Macht ber dıe Völker
8) Dies betrifft aber VOT allem dıe Zeitdimension der 1er SCPDTICSCHEN Herrschaft der Könıg
wiırd für CW1IS 3a) SC111 Thron währt und CW1IS 7a) WIC auch ach-
kommen den CWISCIL uhm der Völker veranlassen 18) uch WCCI11) für dıese Prädıkate der
Bezug auf C1M iırdısches Könıgtum Kontext bestimmten göttlıch legıtımıerten »Hof-
theologie« zunächst nıcht auszuschließen 1St bıeten S1IC doch theologıschen Tiıefensinn,
der ZUT Grundlage endzeıtlıch messianıschen Interpretation VO  z Ps 45 werden konnte,
WI1IEC s1C urchristlıcher (Hebr un! rabbıinıscher Zeıt (TgPs 45 unzweıfelhaft belegt 1St

K

18
So dıe Vermutung VO'  — Zenger HOSSFELDT/ ZENGER Psalmen (s Anm 779

ler der Önı1g selbst als (sott angesprochen wırd Was sıngulär für das WaIC, oder ob WIC Wallıs
und Dahood vorgeschlagen en dıe göttlıche Inthronıisatiıon angesprochen 1ST 1ST €1 sekun! Wallıs
hat vorgeschlagen, dass dıe Satzstruktur VO] 3a und 8a (Verb m1T Suff. S mN adverbielle ] Deter-
mınatıon) auch für Ta auf C11NC erbiform schlıeßen lässt deutet e eshalb als vyerbum denomminatıvum als

ers 5g D: und übersetzt »God has enthroned thee for CVCT and CVCI« Der adurch entstehende dre1-
fache Parallelısmus (Grott hat dıch für LMEMET gesegnet 3a) (yott hat dıch für DE auf den Thron 'LZ] 7a) (rott,
eiIN (rott, hat dıch mıl Freudenöl gesalbt 8a) 1ST bestechend obgleıch das Fehlen entsprechenden pı-Form
VO'  e ND dıe Zeıitbestummung ohne Präposition (dıff. 3a) WIE auch die fehlende 1 -Punktatıon dıese
Deutung prechen Vgl WALLIS Note s 45 /a, The Scripture and the crolls, hrsg VOIl MARTINEZ

49) Leiden 997 100-103 Dıie selbst betonte Orıiginalıtät der These VOI Wallıs (vgl 103) aller-
dıngs eher Unkenntnis der angelsächsıschen Exegese, da DAHOOD (Psalms AncB 16 New York 966
273) den gleiıchen Vorschlag gemacht hat der dann VON (CRAIGIE Psalms (S Anm 13) 336f aufgenommen wırd
19 Auch Jes 33;11 werde mM1t Betonung der Schönheıt auf »mess1ianıschen KÖN1g« angespielt
RINGGREN, Art. 615)) Jjapah, IhWAT I (1982), /8/-/790, 1ler‘ 788£€.

Bereıts der Targum Ps 45 lhıest ı eauty, INg €SSLAD, z$ than that sSOos of MAN,
spirıl of prophecy bestowed UDON [1p5« (Übers. ZIT. ach (CHAVASSE, 7L S Anm. 37). Wa spateren

MidrPss aufgenommen wırd In urchristlıcher Kezeption egegnet Ps 45 Hen Chrıistushymnus VO:  - ebr S  N fer-
1EeT lıegt C1iNeC Motivparallele Apk 19 6—-9 VOI (dazu /ZIMMERMANN Geschlechtermetaphorik a Anm 6} Vgl
auch (RAIGIE “SAaLMS € Anm 13), 340f. »And yet wıithın the cContext of early Chrıstianı (and Judaısm before
at) 1T becomes INESS14111C psalm Par excellence ähnlıch HOSSFELDT/ ZENGER, Psalmen (S Anm 279 auch ]
KRASOVEC udovska krcanska razlaga D’s 45 44) |dıe jJüdısche und christlıche Auslegung VO:  - Ps 45 Bogos-
lovnı Vestnıik 42 (1982) 397-406 Krasovec dıe strukturell gleiche, aber unterschıiedlich konkretisierte usle-
gungstradıtion jüdıscher (Mıdrasch Raschı und Davıd Kımchı Önıg jüd.-Messı1ıas/ Könıigın jüd Synagoge)
und christlıcher (Könıig Jesus/ Könıugın  = Kırche) rägung Für dıe Sspatere chrıstlıche Auslegung vgl ÄLLGEIER
Der Önı1g und dıe Könıgın des 44 45.) salmes Lichte des est und der altchristlıchen Auslegung Eın



Für dıe Zwischenzeıit lassen sıch zumındest ein1ıge Indızıen ZUSAaMMENTLragCN, dıe dıese Ent-
wicklung plausıbel erscheinen lassen: So hıegt 1m Psalmen Pesher Ps ach (IV
Kol.) ein Wal fragmentarısches aber unbestreıitbares 7Zıtat VOoO DPs 45,2 VOI, das sıch unmıttel-
bar dıe Verheißung eınes rettenden Gerechten, der VO  - Jhwh kommt (nach DPs 37,38-40),
anschließt.“ kerner 1st dıe in E: ungewöhnlıche Wendung ÖI der Freude« (7
]  W,  - vgl EAQLOV AyYAAAMOATEOC), miıt denen der könıiglıche Bräutigam gesalbt wiırd, 1n
wörtlıiıcher Übereinstimmung aus Jes 61,3 bekannt. Dieser Vers 1st allerdings ach
11Q Melchizedek) Kaol. auf einen endzeıtlıch-messianıschen Retter hın gedeutet worden,

4aSss inan 1m Freudenöl eın Element des endzeıtlıchen etters sehen könnte. uch der Fort-
bestand eines »ewıgen Thrones« (Ps 45,7) 1st CNE mit der Nathansweissagung VO  — 2?Sam VCI-

knüpft (vgl. 16), dıe 1n PsSal 17,21£f£. (König, den Spross Davıds), W1e auch 1n flor.)
auf den endzeıtlıchen »Gesalbten des Herrn« (PsSal bezogen wird

Die Hochzeit des (messianıschen) Köntıgs
Die ab 10 beschriebene Szene lässt durch charakterıistische Elemente Wwıe Festkleıider,
Schmuck, Freude und Jubel, Jungfrauen, Geleit eIc aum einen Zweıftel, ass 1er der Rıtus
einer Eheschließung besungen wird. hıer Könıigsmutter ZUu1 Schwiegermutter spricht“,
scheıint mIır weniıger entscheıidend, als dıe Frage, WCT enn dıe Braut ist, VO der der Psalmbe-
ter spricht. Folgt INa  ; der VO  - Zenger vorgeschlagenen Interpretationslınıe, wird deutlıch, ass
das Hochzeitsthema 1eT VO vornehereın metaphorıschen Charakter erfüllt un: auf die
Hochzeıit der Braut Zion 5ANZ 1mM 1nn der prophetischen Tradıtionen be1 Dt un! Trjes
spielt. Dıi1e Bezeichnung 1st 1mM Alten Orıent als Bezeichnung VO personıfıizıier-
ten tädten breıt bezeugt und auch für dıe Zionstradıtion gzut belegt (vgl Jes S: 6Z IL: Jer
6,2; Ihr 4,22 u.a.) as Vergessen des Volks und des Vaters Haus 11) deutet auf dıe nıchtis-
raelıtısche Herkunft:« Jerusalems hın (vgl. E7 9  523 uch dıe Huldigung der jJungen Kı  ONn1-
gin durch fremde Völker 13-15 ann als Zug der Zionstradıtion gedeutet werden (vgl. Ps
/2,10; Jes 9  ) och selbst WE Ian dıesen implızıten Hınweisen misstraut und 1m Kern-
bestand des Psalms eın Lied einer hıstorıschen Könıigshochzeıt annehmen will, ann für
dıe Endfassung und kanoniısche Stellung des Psalms aum bestritten werden, asSss das Hoch-
zeıtsmotiv hıer mıiıt une1gentlıchem Tıiefensınn gefüllt 1st.  24 Dass allerdings 1eTr dıe Hochzeıt
VOon Jhwh selbst miıt Zion beschrieben wird“, ist sehr 1e] unwahrscheinlicher als ass der

Beıtrag ZUrTr Begriffsgeschichte der Sponsa Christt, Der Katholık 19 (1917). 143-173 und 1ın NECUETICET eit GRÜNBECK,
Schriflargumentation (s. Anm. 2)

Vgl. dıe Übersetzung beı MAIER, Dıie Qumran-Essener. Die lexte VO: Toten Meer, Bd. D München
Basel 1995, 97£.

23
So (LAQUOT, Cinc observatıons SUT le Psaume 45, JSOI 6 / 9398
Worin Zenger allerdings »dıe chande ıhrer Jugend« (Jes 54,4) 1n Ds 45 verankern will, ist mir nıcht klar.

Der Begriff mö 1m Sınne eines befreienden ‚;Hınter-sıch-Lassens:« Z deuten, cheınt mMır reichlıch kühn. Vgl
£Iossx-'ßu)z/ ZENGER, Psalmen (s. Anm. 7), 283

So ELTW WEISER, Dıie Psalmen (Ps 1-60) 14), Göttingen 01987 1950). 233.235: Das »eINZIgE
Beıispiel profaner NT 1m salter schon in alter ‚eıt eıine Umdeutung auf den €ess1as erfahren und
verstanden 1in dıe Psalmensammlung Aufnahme gefunden«; ahnlıch CRAIGIE, “SALMS (S. Anm. 13} 338

So KRAUS, Psalmen (S. Anm. 13): S3 der dıe allegorısche Deutung des Judentums auf €ss1as und (3Of-
tesgemeınde verwirft (»AllegorıenFür die Zwischenzeit lassen sich zumindest einige Indizien zusammentragen, die diese Ent-  wicklung plausibel erscheinen lassen: So liegt iım Psalmen Pesher zu Ps 37 nach 4Q 171 (IV  Kol.) ein zwar fragmentarisches aber unbestreitbares Zitat von Ps 45,2 vor, das sich unmittel-  bar an die Verheißung eines rettenden Gerechten, der von Jhwh kommt (nach Ps 37,38-40),  anschließt.” Ferner ist die in V 8b genannte, ungewöhnliche Wendung »Öl der Freude« (7DW  J1ww, vgl. EAovov Gyallıdosmc), mit denen der königliche Bräutigam gesalbt wird, in  wörtlicher Übereinstimmung aus Jes 61,3 bekannt. Dieser Vers ist allerdings nach 11Q13 (=  11Q Melchizedek) Kol. I1,18f auf einen endzeitlich-messianischen Retter hin gedeutet worden,  so dass man ım Freudenöl ein Element des endzeitlichen Retters sehen könnte. Auch der Fort-  bestand eines »ewigen Thrones« (Ps 45,7) ist eng mit der Nathansweissagung von 2Sam 7 ver-  knüpft (vgl. V 16), die in PsSal 17,21ff. (König, den Spross Davids), wie auch in 4Q 174 (flor.)  auf den endzeitlichen »Gesalbten des Herrn« (PsSal 17,32) bezogen wird.  Die Hochzeit des (messianischen) Königs  Die ab V 10 beschriebene Szene lässt durch charakteristische Elemente wie Festkleider,  Schmuck, Freude und Jubel, Jungfrauen, Geleit etc. kaum einen Zweifel, dass hier der Ritus  einer Eheschließung besungen wird. Ob hier Königsmutter zur Schwiegermutter spricht”,  scheint mir weniger entscheidend, als die Frage, wer denn die Braut ist, von der der Psalmbe-  ter spricht. Folgt man der von Zenger vorgeschlagenen Interpretationslinie, wird deutlich, dass  das Hochzeitsthema hier von vorneherein metaphorischen Charakter erfüllt und auf die  Hochzeit der Braut Zion ganz im Sinn der prophetischen Traditionen bei Dt. und Trjes an-  spielt. Die Bezeichnung MI (V 11.13) ist im Alten Orient als Bezeichnung von personifizier-  ten Städten breit bezeugt und auch für die Zionstradition gut belegt (vgl. Jes 1,8; 62,11; Jer  6,2; Thr 4,22 u.a.). Das Vergessen des Volks und des Vaters Haus (V 11) deutet auf die »nichtis-  raelitische Herkunft« Jerusalems hin (vgl. Ez 16,3.45)”. Auch die Huldigung der jungen Köni-  gin durch fremde Völker (V 13-15) kann als Zug der Zionstradition gedeutet werden (vgl. Ps  72,10; Jes 60,5ff.). Doch selbst wenn man diesen impliziten Hinweisen misstraut und im Kern-  bestand des Psalms ein Lied zu einer historischen Königshochzeit annehmen will, kann für  die Endfassung und kanonische Stellung des Psalms kaum bestritten werden, dass das Hoch-  zeitsmotiv hier mit uneigentlichem Tiefensinn gefüllt ist.“” Dass allerdings hier die Hochzeit  von Jhwh selbst mit Zion beschrieben wird”, ist sehr viel unwahrscheinlicher als dass der  Beitrag zur Begriffsgeschichte der Sponsa Christi, Der Katholik 19 (1917), 143-173 und in neuerer Zeit GRÜNBECK,  Schriftargumentation (s. Anm. 2).  21  Vgl. die Übersetzung bei J. MArer, Die Qumran-Essener. Die Texte vom Toten Meer, Bd. 2, München -  Basel 1995, 97£.  22  23  So A. CAQuoT, Cinc observations sur le Psaume 45, JSOT 67 (1988), 93-98.  Worin Zenger allerdings »die Schande ihrer Jugend« (Jes 54,4) in Ps 45 verankern will, ist mir nicht klar.  Der Begriff MDW im Sinne eines befreienden »Hinter-sich-Lassens« zu deuten, scheint mir reichlich kühn. Vgl.  £IOSSFELDT/ ZENGER, Psalmen (s. Anm. 7), 283.  So etwa A. Weırser, Die Psalmen I (Ps 1-60) (= ATD 14), Göttingen '°1987 (1950), 233.235: Das »einzige  Beispiel profaner Lyrik im Psalter (...) (hat) schon in alter Zeit eine Umdeutung auf den Messias erfahren und so  verstanden in die Psalmensammlung Aufnahme gefunden«; ähnlich CRaicıe, Psalms (s. Anm. 13), 338.  So Kraus, Psalmen (s. Anm. 13), 337, der die allegorische Deutung des Judentums auf Messias und Got-  tesgemeinde verwirft (»Allegorien ... bestehen schwerlich zu Recht«), und statt dessen mit einer hohen Christo-  theologie überbietet: »Dieser König repräsentiert die königliche Gegenwart Gottes auf Erden. In diesem Sinn über-  nimmt Hebr 1,8 die Aussage Ps 45,7f. in den großen Christushymnus: Jesus Christus ist Gott.«  89bestehen schwerlıch Recht«), und dessen mıt einer hohen Chrıisto-
theologie überbietet: »I Dieser Könıig repräsentiert dıe könıglıche Gegenwart Gottes auf Erden. In dıiesem Sınn ber-
nımmt ebr 1,8 dıe Aussage Ps 45,7£. ın den großen Chrıistushymnus: Jesus Chrıistus ist (sott.«



messianısche König, VO dem der Psalm handelt, ann uch ZU Bräutigam der Z1i0ns-
braut wiırd.
Fazıt: Be1 Ps 45 44) handelt sıch ein Lied ZUT Hochzeıt des Königs. Wer dabe1
erkennt, ass das 1er beschriebene Könıgtum ber eıne empirisch-historische Wırklichkeit
hınaus auf ein ıdealtypısches, nıcht L11UI VO  e .Ott legıtımıertes, sondern .Ott repräsentierendes
Könıigtum hındeutet und zum1ındest in der nachexılıschen Ssar‘ des Psalms endzeıtlich-
>»Messjanısch« gedeutet wurde, der wırd auch dıe Hochzeıt dıeses Königs 1mM bıildlıchen innn
verstehen mussen. Dem königlıchen Bräutigam wırd dabe1 eine Braut zugeführt, dıe durch 1N-
nertextliche Indızıen wıe auch durch kontextuelle Näherbestimmung miıt der ‚ Tochter Zi0n:«
iıdentifiziert werden ann. Der Bräutigam ist ber hıer schwerlıch selbst, sondern seın
könıglıcher Gesalbter, dessen Schönheıt und Herrschaftsdauer ıh: gleichwohl 1in den Bereıich
Gottes stellt. [Der endzeıtlıche Gesalbte wırd dabe1 gerade 1M Bıld des Bräutigams besungen.

Die frühjüdısche (TgPs, vgl. umran) und frühchristlıche Rezeption des Psalms (Hebr 1:3
Apk 19,6-9 lassen schließlich keinen Zweıfel seinen mess1ianıschen Implikationen.“

Qumran:
Der messianische (Hohe)Priester als Bräutigam (1Q1Is’ 61,10)?

Um dıe vielfältige und uneinheıtlıche Mess1aserwartung des Frühjudentums systematısch
erfassen, haben sıch folgende Unterscheidungen bewährt“: Zum einen gilt C3S, zwıischen dem
begrifflich fassbaren ‚Mess1as« M£E00106) und eıner unspezıfıischen mess1ianıschen Ket-
tergestalt dıfferenzieren. So ann 1st zwıschen dem ess1as als einzelner Gestalt und dem
Auftreten zwelerTr der mehrerer , Mess1asse« unterscheıden. Schlıefßlich ann in funktionale
S$pezıfizıerungen untergliedert werden, se1 könıglich-davidischer Messı1as, priesterlıcher der
hıimmlıscher Messı1as.

Bereıts 1956/7 hatteWiıllıam Brownlee 1n der abweıichenden Lesart VO  — Jes 61,10 1n
1QAs: 61,10 einen 1nweI1ls auf den priesterlıchen Messıas, gesehen und somıiıt Bräutigam D

Messıasprädıkat erklärt. uch wenn Brownlees Argumentationszusammenhang heute
sıcherlich wıderlegt ist‘  28 verdient seine Deutung VO  . 61,10 dennoch Beachtung. Im Fol-
genden se1 zunächst der hebräische ext in Abweıchung (unterstrichen) VO masoretischen
ext angeführf:

Dıiıes glt ungeachtet der Tatsache, dass weder in Qumran noch 1m ebr dıe Hochzeıt dıeses Königs eine
Rolle spıelen cheınt. In der spateren chrıstlıchen Rezeption rückt dann gerade dieser Aspekt 1Ns Zentrum, 1N-
dem der könıglıche Bräutigam mıt Jesus iıdentifizıert wird. Vgl. dıe Belege be1 ÄLLGEIER, Ön1ıg (S. Anm. 20),
21743—173. Vgl dazu (GARCIA MARTINEZ, Erwartungen der LICHTENBERGER, Erwartungen (jeweıls Anm. 9). passım.

Brownlee führt Q Is 61,10 in Zusammenhang eınes messjianıschen Deutungsversuchs VO:  } 1Q5S A,1-4
Brownlee hatte dabe!ı dıe Hypothese aufgestellt, dass dıe zusammenhanglose Eıinstreuung der Buchstaben N

und eın verstecktes rostychon ÄMEeN: darstellen, und mıit Hılfe hebräischer Buchstabensymbolık erklä-
Ien sejen. [)as } deute nıchtzuletzt ufgrund des Zahlenwerts 50) auf das mess1ianısche Jubeljahr in Jes 61,2 hın.
\DITS Fragmente ZUr Sektenregel aus der Höhle (4Q 256 Frg. Kol. 11 Frg. Kol. 1V 4QS°])
en allerdıngs geze1gt, dass das eindeutıg a° erganzen ist, während das } offenbar e1in Fehlansatz des
Schreıibers darstellt, enn 65 fehlt ın 408°
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Brownlee vermutete durch dıe Veränderung P bewusste Anspıielung auf den ‚priesterlichen
Mess1ias« WIC SON: den Qumranschrıiften und TestLev erwähnt 1ST [ diese Argumentatıon
ZeWINNT MNUTr un folgenden Voraussetzungen Überzeugungskraft

[ Der Begriff 1771a vielleicht Verbindung mM1 N5 1ST C1M 1Nnwe1ls auf den endzeıtlichen
(Hohe)priester bzw priesterlıchen ess1as

Jes 61 10 wurde Ontext VO  — Jes 61 endzeıtlıch-messianısch gedeutet
Im Folgenden sollen diıesen beiıden Thesen ontext mess1ianıscher Texte des Frühjuden-
{Uums untersucht werden

Der »priesterliche Messtas«
Aus der alttestamentlıchen Überlieferung der Salbung des Hoheprıiesters 1ST der Zeıt des
zweıiten Tempels dıe Vorstellung endzeıtlıchen (Hoheprıiesters) bzw »priesterlichen Mes-
S1a5« erwachsen Als einzelne Gestalt begegnet dieser Frg Kol bzw Frg Kol

häufıiger wırd C1MN priesterlicher €ess1as Ontext mehrerer ‚ Mess1asse« genannt iınsbeson-
ere der Wendung »Messı1as(se) Aarons un! Israels« Nur 1Q 11 wird allerdings
explızıt C111 Plural (»die Gesalbten«) genannt 1ST dıe Wendung ONn ]N aula
WIC SIC VOT allem der Damaskusschrıft (CB XII 23 19 mMi1t eichter Verände-
Iung XX,1) begegnet ZWal doppeldeutig bezeichnet jedoch mMi1t großer Wahrscheinlichkeit
ZWC1 unterschıedliche Mess1asse uch der Gemeinderegel 1Q28a 1QSa Kol 14
11 15 Z wırd C111 Priester neben dem ‚Mess1ıas Israels« geNaANNT der mi1t der Bezeichnung
»Haupt der SANZCN Gemeinde« als Hohepriester AaUSSCWICSCH 1ST und endzeıtlıchen Ontext
(vg] schon 1Qa 1) erscheıint ıe hıerarchısche Vorordnung gegenüber dem ‚ Mess1as Israels«
lässt m  N: ass C sıch auch 1er den »Mess1as Aarons« handelt Die Wendung »11

ISM 1Q28a Kol legt nahe, ass auch durch 1U [a der Kriegsrolle (1QM
:3 XV.4 13) derselbe endzeıtlıche Haupt- bzw Hoheprıiester bezeichnet wird der mMi1t
dem »Mess1as AÄAarons« ıdentisch ja Schließlich wurde ass auch der
»Feuerzungen 1tuSs« »gesalbte Priester« (a e 1 Frg Kol bzw

Frg Kol 1) auf dessen Haupt das der Salbung auUSSCHOSSCH wurde, messianısch
deuten SCI, Wa Glaubwürdigkeıt ZEWINNT WECI1111 iINnan 1er GLE SCINCINSAINC eschatologı-

sche Grundschrıift MmMIit 1929 aNnnNnımmM(TL

Manche Exegeten bestreiten dıe Existenz ZWCEI1CI Messı1asse, zumal dem Ausdruck 1X,19 C111 Verb
Sıngular folgt Aufgrund des sıcheren Pluralbelegs 1Q5> A,9-11 und der bekannten Kumulatıon I1NCS-

sı1anıscher Gestalten hat dıe Pluraldeutung mehr Wahrscheinlichkeıit für sıch
So bereits WOouDE, Dıie mess1ianıschen Vorstellungen der Gemeinde Qumran SSN 95 /

101; neuerdings (JARCIA MARTINEZ, Erwartungen (S. Anm. 9). 198.
So der Motivparallelen VO:  m Feuerzungen und Priester dıe Vermutung VOIl STRUGNELL, Moses-

Pseudepigrapha at Qumran: Q3 and Sımilar Works, ı Schifftman Hg.). Archaeology and Hı
StOry the Dead Sea Scrolls, Sheffield 990 221-256) Aufgrund der derzeıtigen Quellenlage lässt sıch dıese Hy-
pothese allerdings kaum beweıisen aber ebensowen1g wıderlegen
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Dıie Vorstellungen eınes endzeıtlıchen Priesters bzw. priesterlıchen Messı1as 1st also innerhalb
der Qumranschrıiften breıit belegt. Das he1(lt freilıch och nıcht, 4ss jede Nennung eınes
Priester schon auf dieses mess1i1anısche Konzept hindeutet”. Vielmehr sınd dıe herausragenden
endzeıtlıchen Priester entweder 1im Ontext z B des »Mess1ıas Adus Israel«, ZENANNT, der durch
/Zusätze als Hohepriester DZWw. gesalbter Prıester spezıfızıert. Der einzıge 1Nwe1s 1n 1QIs‘
61,10, ass sıch nıcht einen gewöhnlıchen Priester handelt, 1st dabe1 1M Kopfschmuck
(D gegeben. In 1QN AI wırd 1mM Kontext eiıner ausführlichen Beschreibung priesterl1-
cher Kleidung 9-11) auch eın »Priesterturban« ZENANNLT, 1er zunächst auf gewöhnlıche
Priester bezogen. Da 1QN jedoch ingesamt VO endzeıtlıchen Kampf der Söhne des Lıichts

dıe Söhne der Finsternis handelt, werden auch 1n 1QN /,9-11 endzeıtlıche Priıester be-
schrıeben, dıe 1in zusätzlıch als »Söhne Aarons« ausgewilesen sınd. Dıes lässt den Blıck
der sonstigen Verwendung VO  w ND übergehen, enn auch 1in Ex 3928 bezeichnet der Begriff
dıe Kopfbedeckung VO Aarons Söhnen bzw. auch VO  — Aaron selbst. uch das er1ıvat der
gleichen Wurzel 1st 1n Ex auf Aaron und se1ine Söhne bezogen. Be1 diesen be1-
den Belegen kommt ferner dıe weıtere Denotation VO  $ ND (Ruhm, Herrlıchkeıt) ZU Ira-
SCH, enn die Priesterkleidung gereicht diesen ZU uhm.

Dıe mess1ianısche Komponente wırd 1U ferner durch dıe Aufnahme VOIl a{ Aaus Jes 61,3
sıchtbar, da dıeser Vers 1n 11Q Melch) unzweıfelhaft messianısch gedeutet wird.”
Die eschatologische Ausrichtung VOoOn wırd durch die Zusammenstellung endzeıtlıcher
Motive wı1ıe dıe Woche ach Cun Jubiläen 7‚ das Gerichtsmotiv 10£3 der dıe Be-
freiıung VO  — Belıal 121.); SOWIeE der Eınführung einer (oder mehrerer) endzeıtliıcher Gestalten
deutlıch. Dıi1e hımmlısche Gestalt erfüllt dıe Funktionen des Rıchters, Priesters und etters. In

16-18 verbindet der Autor möglıcherweıise durch die endzeıtlıchen Prachtgewänder
(Derivate VO:  . ND 1n Jes Z und Jes 61,3) veranlasst ann den Freudenboten Vomn Jes 327

mit Jes 61,2-3 (a D und beschreibt damıt Melchıisedek als gesalbten TIE-
densbringer der führt möglıcherweıise 19} eine ecu«r Gestalt ein”. uch WE der ext 1NS-
gesamt recht fragmentarısch überliefert 1st (z.B. fehlt das explıkatıve Danıelzıtat in 18) annn
doch aum bestritten werden, ass Jes 61 1er 1mM Ontext eıner endzeıtliıchen hımmlıschen
Gestalt ZeNANNT wird.

Wırd LU  — jedoch Jes 61,3 1mM Blıck auf eine endzeıtlıche Rettergestalt gedeutet, annn ist
durch dıe Wortparallele VO ND un! dıe zusätzlıche Akzentujrerung des Priesters nıcht

So insbesondere der Eınwand VO)!  e Gnıilka, der dıe tellen der Nennung VOI Priestern 1mM Plural nftührt.
Vgl. GNILKA, Messzasprädikat (S. Anm. 299 Gnilka versucht Brownlee wiıdersprechen, ındem er dıe Exıstenz
einer eindeutigen Sprachbildung Priester-Mess1as bestreıitet. Außer Qa 219 se1 keine Stelle wirklıch sıcher für e1-
NCN priesterlıchen €$S$1As 1QN 15,6 werde der »Hauptpriester« bezeichnet, 1n 1Q 29,1,4; Z 5-/.  o und 1QDM
4,5.8 Priester se1 der Hohepriester GNILKA , aa 300). Gnılka geht allerdings VON einem CNZ gefas-
sten begrifflichen Mess1as-Konzept aus, das sıch aufgrund der Vielfalt frühjüdıschen Mess1anısmus heute kaum
aufrechterhalten lässt.

Im Qumranfragment ist Melchisedek eine endzeıtlıche Rettergestalt, dıe als göttlıcher Gesandter
der Befreiung/ ne und Vollzieher des Gerichts beschrieben wiırd. Der ext vereint midraschartig Motive VOIl
Lev „8-13 (Jobeljahr 1m 50). Jahr; Schofar horn); Ditn 15,1-18 (Erlassjahr), DPs 872 (Gottesgericht) und eben Jes 57

3l.:nd 61
iıne späatere Zusammenstellung VO]  » Jes S27 und Jes 61,10 ist 1n Pesiqgta Rabbatı, Pıska 35 und 37 5CHC-

ben, dort eindeutig auf den ess1as bezogen. Vgl. engl Übersetzung 1n BRAUDE, Pesikta Rabbatı: Discourses
for feasts, fasts and specıal Sabbaths, ?Bde. New Haven 1968,

SO die Vermutung VO! GARCIA MARTINEZ, Erwartungen (S. Anm. 9), 203



unwahrscheinlıch ass auch Jes 61 10 innerhalb der TENzen Textwiedergabe, enn
CS handelt sıch Ja nıcht um Pesher der Mıdrash CC Anspıelung auf den »Mess1as
Aarons« gegeben wırd [Diese These findet durch den Datierungsproblems”®, hılfreichen
Jargum Jesaja TgIs Stützung, enn Igls 61 spricht eindeutig VO »Hohepriester« Zug-
leich wırd Tgls 28 der Mess1ı1as 1U explızıt mıi1t der Kopfbedeckung ıdentif1izıert »In that
11Me the 'essiah of the LORD of hosts 11 be diadem of J0 and of PTa1SC, the TEeIMN-

ant of hıs people
Kann INa 1U 1Qls 61 dezenten 1Nwe1s auf den »Mess1as Aarons« Uu-

teH: ann 111U55 allerdings auch dıe CNSC Verschränkung VO endzeıtlıchem Priester und Bräu-
tiıgamsbıld anerkannt werden {Dies führt unls parallelen Tradıtıion, dıe endzeıt-
lıchen Priester als Bräutigam beschreıibt

Targum Sacharja

ach Sach der Seher der vierten Nachtvision hımmlıschen Gerichts-
(mıt Engel Jhwhs un!' Satan) teıl der der Hoheprıiester Joschua sıchtbar gerein1gtL und

M1 endzeitlichen 1ssıon beauftragt wırd Der Text schlief(ßt mM1t der Verheifßsung
Retters (Knecht Spro(ds 10)

Der Sach bezeichnete Joschua 1ST der Hohepriester Joschua ben Jozadak der
der ersten Generatıiıon der Heımkehrer aus dem babylonıschen Exıl Wal (vgl. Esr Z36;
Dıie 1ı zunächst 1Ur metaphoriısch dargestellten Verfehlungen Joschuas »Und Jos-
hua WaTl M1 schmutzıgen Kleıdern bekleıidet [D”’N1X 37 un! stand VOT dem En-
gel«) werden ı 4g folgenden Zusammenhang gestellt:”

(3) And Joshua sONs 70 had marrıed 70h0 WETE unsuttable for and he Was standıng before the
angel (4) And he answered and spoke those Aattendance before hım, ‚Speak hım and let hım
drıve out from his house the WOLUES 70 h0 A4re unsuttable for PrieSsiS: and he sa1d hım, ‚Look for ave removed
yOUT $1115$ from yYOU and ave clothed YOU wıth riehteous deeds (5) And he saıd Set clean turban UDOIL
hıs head And they set S clean turban UuDOI hıs head and made hım ITE wife 700 sutıtable for

and the ange| of the Lord Was standıng Dy (6) And the angel of the Lord charged Joshua, Say1ıng, (7)
» Ihus 5SaySsS the Lord of hosts, Lt yOU walk paths OMILC ATE g00d before MLE, and ıf yOU keep the charge of my
Memra, then yOUu chall yudge those 20 h0 SETZHM  S SANCLMATY and yYOUu chall ave charge of COUTTS, and al
the 10 of the dead amıll YdA.: YOH IO Izfe and wıl] S1IVC yOoUu feet alk these seraphım (8) Hear
11O'  S Joshua the hıgh Prıest yOUu and yOUT COINDANION: who S1IT before yYyOU, for they A1C INCIN who AdIC 7Y0rt-

that S1221 he performed fo them; for behold wıll bring servant the anoıinted One (0r the Messtah) and
he $Pdi he evealed

Das Qumranfragment 4Q 550° zumındest, dass C111 Jesaja--Targum ı der e1ıt des zweıten Tempels
Umlauf WarT. Vgl BEYER, Dıie aramäıschen exte VO: Toten Meer samı(t den Inschriften au Palästina, dem

Testament Levıs AUus$ der Kaıroer Genıisa, der Fastenrolle und den alten talmudıschen Zıtaten. Ergänzungsband
Göttingen 1994, 302r

Übersetzung ach CHILTON, The Isaıah Targum. Introduction, Translatıon, Apparatus and Notes
The ÄAramaıc Bıble 11). Edınburgh 1987, 54 Dıie gleiche Wendung »Adiadem 0f Joy and ETOWON Of Draise« wird ı
Igls 62,3, »dıiadem instead of ashes, o1l of ı verwendet, auch ı Tgls 61, allerdings auf 10N bezogen.

Dıie Überzeugung Gniılkas 1er handle sıch ı Sınne des 1g lediglıch ein »116CU658 erklärendes Bıld«
das den schwierigen hebräischen lext erhellen wolle, I1US$S5 gerade Textbefund scheıtern, denn 1ı Jes

10 werden Priesterbild und Brautbild nıcht ZWC1 Ghieder unterteılt
Übersetzung ach (GGORDON, The Targum Sachanrja, ı111. The JTargum of the Mınor Prophets. TIransla-

ted wıth Critical Introduction, Apparatus and Notes The Aramaıc Bıble 14), Wılmington 1989, 191£.; Kurstv
bezeichnen dıe Zusätze des Ig abweichend VO:
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Im Blıck auf dıe Darstellung VO Joschuas Schuld fallt C111 Spannung zwischen 3f. und
auf: Während dıe »schmutzıgen Kleıider« (MT) Josuas Blıck auf dıe illegalen Ehen
sC1NCT Söhne gedeutet werden, setizt dıe Neuvermählung VO  — OSUuUa VOTauUs, ass auch

dıe Ehevorschrıften des Priesters (vgl Lev 71 14) verstoßen hat Eın Blıck dıe Paral-
lelüberlieferung Z ass 1er offenbar WC1 unterschiedliche Tradıtionsstränge ZUSAMMLENZC-
flossen sınd Eınerseıts wırd dıe ıllegıtıme Eheschlıefßßung der Söhne aufgegriffen Hıer 1ST

nächst dıe Notız Esr 18 NCNNECNMN, ferner dıe Erklärung VO  $ Rabbı Papa (ca 300 475
n.Chr.) bSan 93a: der Joschuas Vergehen NUuUr darın sıeht Söhne ıhrer Ehe-
schlıefßung nıcht entsprechend getadelt haben Andererseıts wırd innerhalb der Rezeptions-
geschıchte VO  — CIBCNCHN Eheschlıefßung Joschuas berichtet Im Dialog miılt Iryphon deutet
Justin dıe schmutzıgen Kleıder als Ehe Joschuas Mi1t Hure (116 3) der Kommentar VOIl

Hıeronymus (ca 406) der bekanntlıch alte Tradıtionen bewahrt spricht VOINl Miıschehe
des Priesters

Versucht 111a dıese Tradıtionslinien CIHE chronologische Ordnung bringen 1St 6S

hılfreich dıe eitere Überlieferung Joschua mıteinzubeziehen Innerhalb der rabbıinıschen
Überlieferung wird dıe Bezeichnung „»Holzscheıit AUS dem Feuer« 2) für Joschua auf ZWEE1C1-

le1 Weıse erklärt ach bSan 93a und PRE 33 entkommt Joschua Feuergericht das
ıh: Unrecht dıe Falschpropheten e  ab und Zedekıah gebracht hatten ach jlaan 45
wırd Joschua als VO:  e 8000 Priestern aus dem brennenden Tempel be1 der babylonı1-
schen Eroberung Jerusalems Di1ie rabbıinısche Überlieferung Z dabe1 das Bemühen,
dıe Unschuld Joschuas darzustellen, Wa grundsätzlıchen Tendenz des Talmuds ent-

spricht [ dıies wırd durch dıe mıiıttelalterliıchen Kommentare VO  — Rashı, Kımchı und Ibn Ezra
noch we1ıiter verstärkt ındem letzterer das Vergehen MI1 VerweIls auf Neh K 28 auf Elıas-
hıp, den Enkel Joschuas (vgl Neh 10) verlagert

Di1e Aussage bSan 93a ZUrT Eheschließung wırd demnach dieser Tendenz der Ent-
schuldıgung:« relatıyıeren SC11H Esr 18 sagt nıchts ber Joschua selbst ass dıe Erwäh-
NUunNng VO Justin dıe äalteste ‚Haggadah:« Sach darstellt ] diese inhaltlıchen Argumente hat
Gordon durch dıe phiılologische Beobachtung erhärtet A4Ss dıe Syntax C111 sSoOgenanntes
»qtyl Syntagma« aufweist WIC Au dem babylonıschen Aramäısch bekannt 1St Man annn
insofern Recht schlıeßen, ass dıe Erwähnung VO  — Joschuas CISCNCI Ehe dıe altere,
wahrscheinlich palästinısche Ig Tradıtion darstellt

Mıt dem Erweı1s alten Tradıtion Joschuas Ehe, wird auch die Vorstellung
SC11NCI endzeıtlichen Eheschließung dem alteren Bestand der TgUÜberlıeferung ZUSECWIECSECNHN So
lohnt cS, dıese 1U näher den Blıck nehmen
Besondere Bedeutung kommt Ooffenbar der Kleidung Der Wechsel der Kleıder Prachtge-
wänder 1St gleichbedeutend m1t der Reinigung und Sündenvergebung Der saubere Kopfbund
wırd CNSC Beziehung ZUI1 Eheschliefßung gESEIZT und hıer offenbar als Schmuck des Bräuti-
5A15 aqauUSSCWIECSCH Di1ie bereıts Aaus bekannte Beauftragung DA Rıchteramt und

40 Vgl ZU' Folgenden GORDON, Studies 1ı the Targum the T welve Prophets TOM um ala
chı1A 51), Leiden - New York — Köln. 1994,

Hayward hat dıe CNZC Beziehung ZU TgSach nachgewiesen. Vgl. HAYWARD, Saınt Jerome and the
Aramaıc 1argum, JSS 32 (1987), 105- 123. Zur Stelle IC

43
Vgl auch das Urteil be1 GORDON, Studtes (S. Anm. 40). 112
Vgl. GORDON, Studzes (s. Anm. 40), 113.



Priesterdienst wırd Nnu 1m Targum eindeutıg eschatologısıert. So wırd Joschua ın Z

obersten Rıchter ETINANNLT, soll den »Seraphim« wandeln und Tag der Totenaufer-
stehung auferweckt werden ZU (ewıgen) Leben. Dem folgend darft Joschua und dıe E:
stehenden ann dıe Verheißung des Knechts hören, der VO  — Ig als geoffenbarter Gesalbter/
€ess1as gedeutet wırd, dessen Funktıion in der Sündenvergebung des BaANZCNHN Landes lıegt.
Es stellt sıch L11UN VOTI allem dıe Frage, W1ıe der Priester-Bräutigams Joschua 5-7) un! der
ess1as 8-10) aufeiınander bezogen sind Handelt E sıch We1 unabhängıge Ketterge-
stalten, werden beıde 1n ıhrer endzeıtliıchen FEFunktion parallelısıert der Sal iıdentifiziert?

Folgen WIT zunächst dem inneren Textzusammenhang, erscheıint der Mess1ıas 1mM Rah-
mMien der Verheißung 1n ff 1n der Person, während Joschua W1eEe schon 1n der
Person angesprochen wırd Eıne Identifikation scheıint deshalb unwahrscheinlich. Kann INnan
vielleicht in Joschua und dem ess1as wWwe1l bewusst enNtgegeNgeESsETLZtLE Gestalten sehen, wobe1l
der eine der gerettete Sünder, der andere der rettende Mess1as ist? Dıe Art der Veränderung
und Beauftragung, dıe Joschua zute1l werden, sprechen eindeutig diese Deutung und
rücken Joschua selhbst 1n einen eschatologischen Horı1izont: der selbst Gerichtete wıird 19808 ZU
endzeıtlıchen Rıchter, der Todgeweıhte ZU auferstandenen Hımmelswesen. Ferner wırd dıe
Kohärenz der Messıias-Verheißung mıiıt dem Vorgenannten gerade durch dıe Person Joschuas
erreicht. In seiner Sündenvergebung wırd Joschua Z »Zeichen« 8) dessen, Wa dem 5AN-
ZCe1 Land durch den ess1as zute1l wırd IDITG Funktion des €ess1as und Joschuas erganzen
und durchdringen sıch So WwWı1ıe in Joschua selbst angehalten ist, den Anlass der Schuld
(d.h dıe Frauen) hınwegzunehmen, nımmt der ess1as die Sünden WC3S,; WI1e Joschua mıiıt
Prachtgewand un:! Kopfschmuck Ööffentlich dargstellt wırd, wırd der Messıas »Offenbart«.
Dıie Aufgabe des gereinigten Joschua wırd futurısch formulıert, WwW1e auch das Kommen des
ess1as eıne zukünftige Verheißung darstellt. Schließlich verbıindet das bekannte Bıldfeld der
‚Liebesfrucht: den Bräutigam Joschua mıiıt dem ess1as. Denn W1eEe das Zıiel der jüdıschen
Eheschließung in der Nachkommenschaft sehen ist, wırd dıe Heılszeit des €ess1as 10)
durch Früchte VO'  - Weın und Feigenbaum charakterisıert. Wenn I114a1ll aufgrund dıeser Parallel-
konstruktion nıcht eiıne Identifikatıon annehmen wıll (dıes legt z B dıe frühchristlıche
Gleichsetzung VO  — Joschua und Jesus nahe””), ann doch aber aum bestritten werden, ass
der IgSach Joschua und den Messıas als we1l endzeıtlıche Rettergestalten parallelısıert un!
CN verknüpft. Der priesterlıche Bräutigam Joschua wırd ZU Zeichen des endzeıtlıchen
Gesalbten.

Fazit Im Blıck auf UuUNsCcCICH Untersuchungsgegenstand kann Folgendes festgehalten werden:
Der Hohepriester Joschua wırd 1in IgSach 3,1-10 als endzeıtlicher Bräutigam dargestellt. Vor-
aussetzung dieser eschatologischen Hochzeit 1st dıe Reinigung VON Sünden. Die Bıldbereiche
von Bekleidung (schmutzige Kleıder, Prachtgewand, Kopfbund) Uun! Ehe/ Braut (ıllegıtıme
Ehe, würdıge Braut) werden dabe; CN verknüpft.” Diıeser Priester-Bräutigam steht in
Verbindung und Parallelisierung mıiıt eıner mess1anıschen Gestalt, dıe ZUT1 Sündenvergebung
kommt und damıt eine Friedenszeit anbrechen lässt.

Vel. Tertullıan, Adversus Judaeos, 14,7£.; Laktantıus, Dıvyınae instıtutiones, 4,14.
Gordon hıerbei en Verbindung der gepragten Wendung »den Gewandsaum ber ımd bre1i-

teN«, der als termınus techniıcus der Eheschließung angesehen wırd (vgl. Ruth 3:9: E7 16,8).



Die Bedeutung dıeser Ergebnisse für dıe urchristlıche Sprachbildung hängt 1U  - nıcht 11WC-

sentlich VO  — einer chronologıschen Verortung des TgSach ab Dıe Datierungsfrage der Targu-
mM1ım ist jedoch allgemeın extrem schwierig. “Auch we11n einıge Stellen auf eıne Entstehung des

Zwölfpropheten-ILargums in der jetzıgen Fassung ach der Zerstörung Jerusalems (d.h. ach
n.Chr.) hındeuten (vgl. TgNah 1)’ TgMal D: ist doch eıne längere Überlieferungsge-

schichte bıs ZUuI vorliegenden Kristallısatıon unbestreitbar.“” Zeigt 1m Bliıck auf TgSach 3,1-10
bereıits dıe Eiınführung des Satans 1n T Anlehnung Hı 1f48‚ aSss hıer äaltere Moti-

verwandt werden, konnte VOI allem TgSach 33 wahrscheinlich gemacht werden, ass
eine altere, palästinısche Tradıtion 1mM Hıntergrund steht, dıe dıe Eheschließung des

Hohepriesters Joschua thematisıert. |DITG Beschreibung Joschuas als „endzeıtlichen Bräutigam«
ist demnach als potentielle Verstehensvoraussetzung 1mM Blıck auf urchrıistlıche Sprachbildung
1n Betracht ziehen.

er »Messias-Bräutigam« 1m spateren rabbinischen Schrifttum

Die Beschreibung der Messiaszeıt als Hochzeıtszeıt findet schließlıch 1n der rabbinischen Lite-
ral 1m Zusammenhang mit der eschatologischen Modıfıizıerung des ‚Sinaı-Hochzeıts-
Bildfeldes:«, Ww1e CS VOI allem in den rabb. Gleichnıissen begegnet”, ıhren Niederschlag. Irotz

46 7Zwischen dem reichsaramäıschen Urtargum (4.-3 Jh. Chr.) und den UuNS überliıeferten jüdıschen und
christlıchen Fassungen lıegt eine lange sprachlıche und theologische Entwicklung, dıe jedoch durch dıe Eıinheıt-
ıchkeıt der Targumsprache kaum entschlüsseln ist. Vgl. das Urteıl VONn BAYER, Texte (S. Anm. 36), 275 „Neben
Altem steht also in den Targumen auch sehr Junges. ıne Datierung wird verhindert.« Dıie Targumfunde
1n Qumran en jedoch das hohe ter vieler Stoffe bestätigt (ca. Jh. (Chr: dıe Handschrıft VOIL gLev
156 ist ETW auf 100 v.Chr. datıeren).
47 Vgl (JORDON, tudies (s. Anm. 40), 40-61 untersucht dıe fraglıchen historisierenden tellen und resümıiert
folgendermaßen: »In short, historical references in the Targums Camn be extremely difficult pın down 1n precı1-
SC chronologıcal WaYy, and those that do comply, (JI that SCCIIL comply, indıcate extended per10d of evelop-
ment before 1g Prophets crystallized 1n somethıng ıke its present form« (61). Im Blıck auf dıe Datıerung mMag fer-
NI dıe große ähe des 1g ZU) gelten, zumal dıe Rolle des 12-Prophetenbuches aus dem Wadı Muraba ät
Mur 88) eıne ungleich größere Abweıichung zeıigt und gemeıinhın 1N$ 2.Jh. n.Chr. datiert wırd. Vgl ‚«‚ORDON aaQ.,
72

Der Satan ist 1er als Ankläger och Teıl des göttlıchen Hofstaates, und nıcht wıe spater eiıne göttlıche
49
Gegenmacht.

Innerhalb der VOIl lgnaz ZIEGLER (Dıie Königsgleichnıss des Miıdrasch beleuchtet durch dıe römiısche
Kaıserzeıt, Breslau zusammengefassten Königsgleichnıisse we1isen 60) Gleichnisse den Bildbereich Braut-/
Hochzeıt auf. Im Blıck auf den bildspendenden Bereich lassen sıch unterschiedliche Flemente des Brautritus DZW.
der beteilıgten Personen dıfferenzıeren, auf der ene des nımsal bzw. der bildempfangenden theologıschen Dı
ensi10nN sınd dıe Themen Tora/Sına:bund, Exodus und Erwählung vorherrschend. In fast en Gleichnissen
steht der Könıg für Gott, der ann Je verschıieden selbst heıratet, als Bräutigam bZWwW. Ehemann dargestellt
wird, der als Brautvater se1ne Tochter bzw. Sohn verheiratet. Israel erscheıint 1n der Rolle VOIl Fhefrau und Toch-
ter in der Regel als Braut, 1n einıgen Fällen ıst auch dıe OTra dıe Braut und Israel der Sohn des Königs. Seltener
werden auch 90088 einzelne Aspekte Braut bZwW. Bräutigam genannt, wıe 7.B. Ireue thematisıert. Der Metaphern-
kern des Bıldfelds kann als ‚Sınai:-Hochzeıit:« zusammengefasst werden. Vgl dazu HOMA/ LAUER, Dıie Gleıich-
nısse der Rabbinen. Erster Teıl: Pesigta de Kav Kahana (PesK). Einleitung, Übersetzung, Parallelen, Kommentar,
Texte Judaıca et Christiana 10), ern U: 986 Dıie Tradıtion der Sinaı:-Hochzeıt bleibt auch 1n der spateren
Fortentwicklung jüdıscher Tradıtion prasent. So findet sıch 1mM Mahzor der luri1anıschen Kabbala eıne etubbha für
das Wochenfest, dıe 1mM sefardıschen KRıtus och heute gelesen wird. Darın wırd (sott als Bräutigam, Israel als
Braut und die ora als Heiratsurkunde besungen, vgl. "AaNZzZOr en Yesarim, 417-420; nach HOMA, LAUER, aaQ.,
198
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der 1mM einzelnen deutlıch varı1ıerenden Verwendung des Bıldfeldes annn als konstante Fıgur
festgehalten werden, ass dıe Brautmetapher jeweıls dıe Innıgkeıt des Verhältnisses VO  —
und Israel ZU Ausdruck bringen 11l [)as Sınalere1gn1s bzw. teilweıse das Exodusgeschehen
1mM weıteren 1nnn wırd deshalb miıt dem Bıld der Eheschließung verbunden, weıl 1n der abe
der lora dıe exklusıve Gottesbeziehung und Sonderstellung Israels anderen Völkern be-
gründet wiıird und Israels AÄAntwort als Treueverhältnis charakterisiert 1st. Es zeıigt sıch ferner,
aSs sıch die 1m jüdıschen Eheritual ımplızıerte zeıtlıche Dımension 1mM Besonderen als Bıld-
spender für heilsgeschichtlıche Aussagen eıgnet. So ann dıe zeıtlıche Spanne zwischen Verlo-
bung un! Heimführung auf dıe Bezogenheıt VO Exodus un! Sına1l ebenso w1e Exodus un!
Landnahme der ber Siınal un! Mess1aszeıt übertragen werden. In letzterem Fall wırd die
Tora-Verleihung Sınal als Verlobung Israels gedeutet, dıe eigentlıche Hochzeıt als Heım-
führung der Braut und Eıngang 1nNs Brautgemach erfolgt in der messianıschen Zeit.”

Im Folgenden sınd we1l Text(bereich)e der rabbinıschen Tradıtion näher untersuchen,
in denen der €ess1as explızıt als Bräutigam beschrieben wırd

A IBIG allegorische Canticum-Interpretation”
Dıe Ursprünge des Sınar-Hochzeits-Bildfelds dürften ohl AaUus der allegorıschen Interpretation
des ant erwachsen se1n, diıe Inan WCeNnN nıcht AI be1 der ‚Kanonisierung:« der Liebeslieder

doch be1 deren Verwendung in Qumran annehmen 'ANn:  >2 Der älteste nachweıisbare Beleg
eıner explızıt allegorıschen Interpretation VO ant lıegt 1m Mıiıschnatraktat Taan 4, mıit der
Auslegung VO:  $ ant 3A VOTT. Demnach deutet Rabbı Schıimon Gamlıel 11 (um 140 nChr.)
den »Tag seiner Hochzeıit« (Cant 3,.11bB auf dıe Verleihung der Tora  »3 Dıie Braut wırd
entsprechend auf Israel, der Bräutigam auf bezogen. Diese Deutung begegnet z 1 miıt
Bezug auf Taan 4, in vielen rabbinıschen Texten.“

So 7.B. ShemR I3 »Gileich einem Könıg, der sıch mıt einer TAau verlobte. Er verschrieb ıhr nur
nıge Geschenke. Als CT s1e heıratete, verschrıieb CT ıhr viele Geschenke, Wwıe ein Gemahl. So: In diıeser Welt WaTl dıe
Verlobung (zwıischen (sott und den Israelıten); Ccs heißt Aämlıch: Ich erlobe miıch mıt dır für immer (Hos 221Aber (GOtt übergab ıhnen I11UI den Mond; 65 heißt Aämlıch: Dieser Neumond ist für euch (Ex Z Aber in den
Tagen des €ess1as wırd dıe Heırat se1n, E heißt ämlıch: Denn dein Gemahl ist eın Schöpfer, der Ewige der
Heere ist se1ın Name (Jes 54,5) (...)«. Übers und hebr. ext ach HOMA, LAUER, Dıi1e Gleichnisse der Rabbı-
NC)  g Drıitter Teıl: Von Ssaa| hıs ZU Schilfmeer: BerR 3-1 ShemR Bl  e Eınleitung, Übersetzung mıiıt Kom:-
MeENLaT, Texte Judaiıca et Christiana 16), ern 1996, 263{f.; 397 (hebr.). Vgl. ferner wırd 1n Tanch3P D 7b e1-
1C Liste unterschıiedlicher Eınschätzungen auf dıe Frage ach der ] )auer der Messı1astage gegeben: Abbahu (um300) »/000, Wwıe CS heißt: Wıe eın Bräutigam seine Wonne hat der Braut, wırd deın Gott dır seine
Wonne haben (Jes 62,5). Wıe die Tage der Hochzeıtsfeijer Tage betragen, auch dıe Tage des €ss1as 7000 Jah-re)«, ach TRACK, BILLERBECK, Kommentar ZU) Neuen JTestament aus Talmud und ıdrasch, Bd 1-
München 2-1 (1926), 824

52
Vgl. dazu auch meıne Ausführungen in ZIMMERMANN, Geschlechtermetaphorik (S. Anm. 6).
So schließt ETW: Hengel aus der Tatsache, dass 1n Qumran Fragmente VO)  — Cantıcum-Rollen gefun-den wurden, Aass der ursprünglıch profane ext Jjer schon allegorısch ausgelegt wurde, nach HENGEL, Herrin (S.Anm. Manusk. Anm. 24, vgl dıe Übersicht beı ULRICH, The Bıblıcal crolls from Qumran, (CCave 4,-(1289), 207-228
»Rabbı Schıimon Gamlıel hat gesagt HIid @ 11 schaut den Könıg mıt dem Kranze, womıt ıhn se1-

Ne Mutter ekränzt hat, Tag seiner Hochzeıt und Tage seiner Herzensfreude! Jag seiner Hochzeıt, das
geht auf die Gesetzgebung Tage seıner Herzensfreude:«, das geht auf den Bau des Heılıgtums, das eılends
54
baut werden mOÖge in ünseren Tagen.«, ach STRACK-BILLERBECK Kommentar (s. AÄAnm. 50), L, 509f., Anm.1

EkhaR petihata 33 (I1 16b); ferner 1n Shırk 6,2 (I1 44b), WaR 20,10 ShemR SS (1 BemR
Z05; TanBShem peqüde (II 133); TanB Wa "ahare TanWa/’ahare YalgShem peqüde 417 S: 786) und alghır 987 (II 1072a). V WÜNSCHE, Bıbliotheca Rabbinica. ıne Sammlung alter Mıdraschım ZU. ersten Mal 1Ns



Im Targum ZU Hohenlied finden sıch ann VOI allem Hınweise auf C Deutung des Mes-
145 als Bräutigam Während auch TgHld insgesamt dıe ant dargestellte Liebesbezıie-
hung als heilsgeschichtliıche Gottesbeziehung Jhwh Israel interpretiert wırd werden drıtten
Abschnıiıtt be1 der Beschreibung der Schönheıt der Braut (6 10 9) dıe Brüste (7 4) auf dıe
beiden Mess1asse (Davıd Ephraiım DbZw Mose Aaron) gedeutet,” der letzte Abschnıiıtt des
TgHld (7 12-8 14) 1st annn besonders der Mess1aszeıt gewıdmet Der Mess1as wiırd dabe1 als
»könıglıcher Mess1as« (7 2.4) beschrıeben, dessen Kommen Königreıch (7 14)
gleicht Dıiıe Gemeinde Israel wırd MI1TL dem Könıg Mess1as ach Jerusalem hınaufziehen und
ıh ZU neuen) Tempel bringen (3 {} Durch dıe auf den Cantıcum-Text bezogene
Auslegung werden dıe Liebenden indırekt MI1tT Israel bzw Jhwh analogısıert ass C111C kon-
textuelle Metaphorıisıerung erfolgt In der fast wörtlichen Auslegung VO  — HId auf den KÖ-
1115 Mess1as lıegt dabe1 dıe klarste Identifikation des Geliıebten MI dem Mess1as VOI (3

Der eiıdende ‚Mess1asbräutigam: ach Pesiata Rabbatı esR) Pıska
Finleitende Bemerkungen
Be1 PeskR andelt c sıch CI Sammlung VO':  3 Predigten den jüdıschen Festen und besonderen Sabbaten
ıe UrC! Friedmann herausgegebene Form (nach den Jahresfestkreis und Umfang (47 Pısqgaot mM1 Zusät-

zen) kennen dıe MSS nıcht vielmehr sınd jer Homluilien AUu$ unterschiedlichen Quellen zusammengeflossen, dıe
auch C1iNne einheıtlıche Datierung unmöglıch machen 57 In unseIreN Zusammenhang interessie: besonders 15.
377 dıe INa ZUu den sogenannten Ruach-ha-qodesch-Homilıen :echnet Schon Friıedmann hatte gerade die Pısgaot
3437 als die frühesten Kapıtel des Buches bezeichnet und Goldberg hält C11C Datierung auf das bzw

Jahrhundert für wahrscheinlich.” Aufgrund der Uneinheıtlıchkeit des Materı1als und dem mangelnden ach-
WC15 lıterarıschen Abhängigkeıt VO):  - Parallelüberlieferungen verbieten sıch allerdings BCeNAUC chronologische
Festlegungen und VOT allem daraus deduzıerte tradıtionsgeschichtliche Ableıtungen Im Folgenden kann dıe 'es1G-

aber innerhalb synchronen Bıldfeldanalyse erfasst werden

Pıska stellt C® messianısch apokalyptische Homliulıe Jes 61 dar, dıe Te1 Abschnıiıt-
te unterglıedern 1ST ÜDer Aufruf ZUT! Freude Jes 61 wırd ersten, längsten Teıl mi1t

den Leiden des gerechten Mess1as kontrastıiert Dıie Patrıarchen fragen »Ephraim, €ess14s der
Gerechtigkeit« ob durch Leiden und Todespeıin verstimmt SC1 Daraufhin wırd C1NC

Deutsche übertragen, Nachdr der Ausgabe Leipzig 887 Hıldesheim 96 / Der Miıdrasch schır ha schırım, 1
Gamlıel deutet »CGiott gebe u11l VON den Küssen, dıe w $C1NEIMN Kındern (beı der sinaıtıschen Gesetzge-

bung) gegeben hat.
»Thy redeemers that chall ı {1Me COIMNC redeem thee, Messıah, 50 of Davıd, and essiah, SOIl of

Ephraim, ATe ıke Mose and Aaron, SOMNS of Jochabed, resemblıng fawns, [W1NS of [OC., << Übers. ach (Ö1L
The Targum the ‚ONg of SoNgS«, transl. from the Hebrew and Aramaıc, London 1908, 75

p ZUI1 Orıjentierung STEMBERGER, Eınleitung Talmud und Miıdrasch neubearbeıtete Auflage,
München 1992-. Den 47 P’ısqaot des Erstdrucks VOoNn 656 sınd durch rıiedmann weıitere Hom:1i-
lıen angefügt worden, dass heute 53 Pısqaot gezählt werden.

Zunz hatte aufgrund der Angabe ı PesR ZU: Abstand der Tempelzerstörung auf dıe Hälfte des
Jh. datıert, Friedmann dıe Tempelzerstörung ı anderen Jahr 859 68) und kommen
mıi1t auf das Jahr 719 Vgl. dazu STEMBERGER, Einleitung (s. Anm. 56). 293£.

[ )as sınd 20, 28, 30, 34-37, dıe alle m1' »[)as 1st CS, Was heılıgen Geist sprach.« beginnen.
Vgl. (GGOLDBERG, rlösung durch Leiden. Dreı rabbinısche Homiuilien ber dıe Trauernden Zions und

den leıdenden €ess1as Efraım (PesR 34 36 37). Frankfurt 978 Andere datıeren aufgrund der Formulı:erung
»I rauernde /10NS« bewusst Spat ındem S1IC darın eiNeEe Anspıielung auf dıe Büßerbewegung ıslamıscher eıt der
auf e1NeE karäische ruppe sehen
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Theologıe des stellvertretenden Leidens entfaltet, dıe ZU1 Erhöhung un:! Verherrlichung des
ess1aAs und ZU1 Sündenvergebung und Erlösung des Volkes führt Solches Erbarmen (Jer

1st Anlass ZU1 Freude. Im zweıten eıl rückt dıe Freude N aV freuen, Ja freuen
111 iıch miıch, annn 1Ns Zentrum und wırd mıiıt unterschıiedlichen endzeıtlıchen Heılstaten
begründet: Sturz Roms, Krıeg VO  — Gog und a202, rre  ng AUS dem Gericht, Überwindung
des Todesengels, U, Gerahmt werden diese apokalyptischen Ereignisse VO  — dem 1Nwe1s auf
dıe » Tage des Messı1as«, dıe eigentlıcher Anla{(ß der Freude in der zukünftigen Welt 1st. Der
Versteıl: »Denn hat mır angelegt dıe Gewänder der Rettung« g1Dt Anlass für einen kleinen
heilsgeschıichtlıchen Exkurs göttlıchen Gewändern. »When he 111 ave forgıven the IN1quU1-
ties in srael, He 111 put whıte garment, 4AsS 15 sa1d Hıiıs raıment ” hirte 50 (Dan
7,9) And when the Messıah AD DCAIS, he 11 be clothed 1n righteousness...«. Das Kleıd des
€ess1as übertrifft alle anderen Prachtgewänder Lieblichkeit. Im drıtten Teıl wıird ann dıe
Brautmetaphorık aufgegriffen:

Another CoOomMmmMentT: As bridegromm puttetNn priestly diadem (Isa. Thıs texTi teaches that the
Holy One, lessed be He, will put upDOoN Ephraim, (OUT Irue Messiah, garment whose splendor will stream
forth irom world’s end world s end. And F1 dorned herself with jewels (Isa. Why
1S the congregatıon of Israe]l 1ıkened bride? 10 ell yOUu that T1 Can be ingled Outf only DYy er Je-
wels, CVEONMN the adversarıes congregation of Israel be Dut chame only DYy her merit. ®

Der Bräutigam VOIl Jes 61,10 wırd jler eindeutig mıt dem ess1as iıdentifizıert. Allerdings
fällt auf, ass 1in der Auslegung des Verses weıterhın das Bıld der Prachtkleıider domınant
bleıbt, das hıinsıchtlıch unıversaler Offenbarung und vielleicht Macht funktionalısıert wırd
Hıer könnte das priesterliche Diadem 1mM Sınne eines könıglıchen Machtsymbols ausgedeutet
se1n. Zumi1indest wırd Israel in dıeses Licht hıneingetaucht, ann 65 Nnutfzen (will make
usSCcC und se1ın aufs NCUC, jetzt ber den Messı1as, begründen. Es zeıgt sıch, ass ein Be-
deutungstransfer des Lexems Bräutigam auf ess1ias insofern 1U hınsıchtlich Pracht un!:
Herrlichkeit (der Gewänder) SOWI1e der hochzeıtliıchen Freude erfolgt.

Im Blıck auf dıe Braut Israels wırd mehr mMiıt dem Bıldbereich gespielt. Der Schmuck der
Braut als Anlass der Erwählung 1st mıt Israels Verdiensten vergleichen. Dıie Freude ber die
Braut durch ıhre Bewunderer wırd mıiıt der Wıederkehr sraels aus dem Exıl 1n Verbindung SC-
bracht. Abweichend VO Jesaya wırd der Bıldbereich ınsofern weıterentwickelt, als 1U ach
dem Alltag der Braut ach der Festzeıit gefragt wiırd, wWwWas miıt Verweıis auf Jes 35,10 und 5114
dıe unvergänglıche Freude herausstreichen ll Das Bıld der Braut beschreıibt iınsofern dıe (7e:
meıinde Israel und wiıird heilsgeschichtlich 1im Blıck auf Erwählung, Wıiederkehr VO Exıl] und
Unendlichkeit der Erlösungsfreude fruchtbar gemacht.

Fazıt: Dıie Homiutlıe Pesigta Jes 61,10 ıdentifiziert Bräutigam un! Braut mıt dem €ess1as
und der Gemeıinde Israel. Statt VO' Zeıtpunkt einer etwaıgen eschatologischen Hochzeıt
berichten, wiırd dıe Beziehung der Brautleute vorrangıg funktional bestimmt: Anlass der TEeU-
de sınd dıe Heılstaten des Messıas, der W1€e ein leıdender Gerechter sraels Sünden stellvertre-
tend auf sıch nımmt und durch se1n Kkommen 1m Lichterkleid den SANZCN Erdkreıs erfüllt.
Durch dıe Betonung des we1ißen Gewands lıegt der Akzent eindeutig auf der Sündenverge-
bung, ass das Bıld des Bräutigams als Sexualmetapher selhbst Bedeutung verlıert.

Übersetzung ach BRAUDE, Pesikta Rabbatı (s. Anm. 34), 689
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Fazıt:

[ Jer weıthın unkrıtisch rezipierte Befund, ass das frühjüdısche Schrifttum keinen einzıgen
Beleg für dıe Bezeichnung des ess1as als Bräutigam kenne, IUSS aufgrund der vorgängıgen
Textanalysen VOT dem Hıntergrund eiıner dıfferenzierteren Kenntnıis der frühjüdıschen Mes-
s1aserwartung 1n rage gestellt werden. uch WCNN eine explızıte Metaphorisierung erst 1n Spa-

rabbin. Texten nachweısbar 1st (TgHld, IgJes 61,10, Pesk SE vgl ShemR ,  » zeıgen
rühere Texte eine CNSC Verknüpfung einer endzeıtlıch-eschatologischen Rettergestalt miıt dem
Hochzeıtsbild. Ursprünge dieser Sprachbildung moögen bereıts 1n der messianıschen Interpreta-
t10n VO  3 DPs 45 (44LXX lıegen, dıe abweichende Lesart VO  — Jes 61,10 durch 1Q1s’61,10 könnte
e1in dezenter 1Nwe1s auf einen priesterliıchen Messıas-Bräutigam se1n, WwW1e auch aus der Pa-
rallelısıerung des priesterlıchen Bräutigams Joschua mıiıt dem ess1as in TgSach 3,1-5 abzule-
SCIl 1st. Obgleıch uUNSsSCIC Kenntnisse aufgrund der Quellenlage bruchstückhaft bleiben, 1st
mındest nıcht mehr auszuschließen, ass Jesus b7Zzw. dıe ntl]. utoren dıe Bräutigam-Metapher
VOTI dem Hıntergrund eınes frühjüdıschen Bıldkonzepts verwendet haben. Eıne solche tradıti-
onsgeschiıchtlıche Anbındung schmälert allerdings in keinster Weise dıe Bedeutung der UT[1-

christliıchen Sprachbildung, sondern eıistet einen Beıtrag für ıhr besseres Verständnıs.
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